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Sonntag den 3. Inni 1888. 


VI. Jahrg. 


Volitiſche Tagesſchau. 


Die „Kreuzzeitung“ hört, S. M. der Kaiſer habe das 
Geſetz betr. die Verlängerung der Legislaturperiode 
in Preußen zwar thatſächlich vollzogen, die Publikation 
aber nachträglich unterſagt. Das genannte Blatt be: 
ſtätigt ferner, daß Se. Maj. der Kaiſer an den Miniſter von 

uttkamer ein Schreiben gerichtet habe, in welchem er den Nach: 
druck darauf legt, daß auf die Freiheit des Wahlrechtes ſorg⸗ 
aäͤltig zu achten ſei. Herr v. Puttkamer habe noch keine Ge— 
egenheit gehabt, dieſes Königliche Schreiben zu beantworten. 
Das Blatt hofft, daß es dem Miniſter gelingen werde, Se. Ma: 
geſtät davon zu überzeugen, daß eine Beeinträchtigung der Frei⸗ 
heit des Wahlrechtes wohl durch private Beeinfluſſungen und 
urch lügenhafte Agitation des Freifinns, niemals aber durch 
amtlichen Einfluß, jedenfalls nicht unter ſeiner Billigung, ſtatt⸗ 
gefunden habe. 


Die „Poſt“ ſchreibt: „Unſere Bemerkung, daß es ſicher⸗ 
an Allerhöchſter Stelle nur peinlich berühren könne, daß 


es Thrones aufwerfe, beantwortet die „Freiſinnige Zeitung“ 
mit den Worten: „Wie wäre es, wenn die „Poſt“ ſich be⸗ 
Mühte, über die Aufnahme der Rede im Charlottenburger 
chloſſe Erkundigungen einzuziehen.“ Dieſem dankenswerthen 
kathe ſind wir gefolgt. Wir haben uns an der bezeichneten 
telle erkundigt und es iſt uns eine unſere Diagnoſe durchaus 
eſtätigende Auskunft zu Theil geworden. In der That iſt es 


au Allerhöchſter Stelle peinlich empfunden worden, daß Eugen 


ichter ſich zum Vertheidiger des Preußiſchen Königsthrones hat 
duſwerfen wollen.“ 


„Bei der Beſprechung der Paßmaßregel an der fran⸗ 
fischen Grenze wird, wie die „Straßb. Poſt“ mit Recht her: 
Dorhebt, in den linksliberalen Blättern der Schwerpunkt der 
eßregel vielſach verkannt und gänzlich überſehen, daß es ſich 
f dem Paßzwange offenbar weniger um eine Grenzkontrole 
ür internationale Reiſende, als um die Schaffung der 
Öglichfeit handelt, niemand im Reichslande Fuß 
dien zu laſſen, von dem man dort eine gegen das 
eutſche Reich gerichtete agitatoriſche Thätigkeit erwartet. Be⸗ 
ders gegen die Optanten richtet ſich offenbar die ganze 
chärfe der Maßregel, wie aus den näheren Beſtimmungen mit 
Klarheit hervorgeht. Beiſpielsweiſe thun Eltern, die ihre 
ne optiren laſſen, um ſie dann nach Frankreich zur Aus⸗ 
dung zu geben, das auf die Gefahr hin, daß ihren Kindern 
e Erlaubniß zur Rückkehr in die Heimath nicht mehr gegeben 
rd. Dieſe Seite des Paßzwanges verdient beſonders hervor⸗ 
gehoben zu werden zur Warnung für alle, welche ſich noch 
mer nicht auf den Boden des Frankfurter Friedensvertrages 
auben ſtellen zu ſollen. 


5 Im engliſchen Unterhauſe erklärte bei der Be⸗ 
athung der Ausgabe-Budgets, Kapitel Auswärtiges Amt, Unter: 
datsſekretär Ferguſſon, Suakim werde nicht von England, ſon⸗ 
M von der egyptiſchen Regierung gehalten. Dieſe Erklärung 
je, dire einen großen Unterſchied. Die Verwaltung Egyptens 
den Egyptern überlaſſen, wenn auch England ihnen beiſtehe, 


Gordiſche Knoten.“) 


Novelle von Moritz von Reichenbach. 


1: 
g Oben auf der Höhe lag das alte Schloß mit dem Thurm, 
d die Gegend weithin beherrſchte, dem hohen, ſchiefergedeckten 
ion und den zierlichen Erkern. Man mußte eine ſchöne Aus— 
v 


on oben haben über die alten Parkbäume und blumigen 


al und hinüber zu den Waldbergen, welche daſſelbe ein⸗ 
ofen. Ein paar Touriſten ſtanden unten auf der Brücke, 
0 che in zierlichen Bogen über den Fluß führte, und blickten 
em Schloſſe auf. 

„Wem gehört das?“ fragte der eine. 

„Dem Herrn Grafen von Forbach,“ antwortete der Führer, 
iin laids und Schirme, die er den Herren nachtrug, von der 
deen Schulter auf die andere werfend. „'s ift der reichſte von 
00 Herren, die hier herum ihren Sitz haben. In der Villa 
beg am Fuße des Berges, wohnt der junge Graf, der Sohn 

alten Herrn da oben, — vor einem Jahr hat er ſich ver- 
het Het, und die Frau Gräfin iſt die ſchönſte Frau weit und 


„Das ſcheint ja eine bevorzugte glückliche Familie, dieſe 


, „Na und ob,“ meinte der Führer, „mein Vater ſagt 


' Aale, daß ſchon der Großvater, der auch Häusler unten in 
orf war, einen Spruch gehabt hätte, „groß und ſchön und 


ich wie ein Forbach.“ 
dan „Schade, daß der alte Herr einen Sohn hat, ſonſt müßt’ 


d 8 von ihm adoptiren laſſen,“ ſagte einer der Touriſten. 


achend wanderten ſie weiter. 

inter ihnen lag die weiße Villa mit ihren, nach dem 

fand hin abſteigenden Terraſſen. Auf der unterſten derſelben 
eine Steinbank von blühenden Sträuchern halb verſteckt. 
Unbefugter Nachdruck verboten. 


die Landesverwaltung zu verbeſſern. Hinſichtlich des Handels 
von Südafrika ſeien andere Nationen nicht unempfindlich; dort 
ſei für den britiſchen Handel wenig Ausſicht, ausgenommen durch 
Eröffnung neuer Märkte. Die Errichtung von Handelsgeſell— 
ſchaften in Afrika ſei die legitime Form für britiſche Unter: 
nehmungen und geeignet, Englands Intereſſen zu fördern. Es 
ſei nicht wünſchenswerth, die britiſchen colonialen Beſitzungen 
da auszudehnen, wo dieſelben ſich nicht in natürlicher Weiſe aus— 
dehnten; aber es ſei entſchieden erwünſcht, engliſchen Kaufleuten, 
die bereit ſeien, ein ernſtes Riſico zu übernehmen, um den bri— 
tiſchen Handel in Afrika zu fördern, jede legitime Unterſtützung 
zu gewähren. Der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft ſei noch kein 
Charter gewährt worden, weil fie ſich noch nicht conſtituirt 
habe, aber der bezügliche Charter werde in jedem Falle in 
derſelben Weiſe begrenzt werden, wie derjenige der Niger— 
Geſellſchaft. 

Im engliſchen Unterhauſe interpellirte am Donnerſtag 
Labouchore das Kabinet über deſſen Politik in Europa. 
Labouchoͤre ſagte: Im letzten Jahre habe wenig daran gefehlt, 
daß Salisbury England in einen Krieg verwickelt hätte, um den 
Prinzen Alexander von Battenberg nach Bulgarien zurückzu— 
führen. Wenn Frankreich wegen des Reichslandes einen Krieg 
beginne, werde England mit ihm ſympathiſiren, denn jene Pro⸗ 
vinzen ſind franzöſiſch. Sei England aber nicht etwa Verpflich— 
tungen eingegangen, um unter irgend welchen Umſtänden an 
einem europäiſchen Kriege theilzunehmen? Unterſtaatsſekretär Fer— 
guſſon erwiderte mit dem Ausdruck des Bedauerns, daß 
Labouchere eine jo ernſte Frage wie den deutjch = franzöſiſchen 
Krieg berührt habe. Er erinnert an die Erklärungen, die die 
Regierung zu Beginn der Seſſion abgegeben habe. Sodann habe 
die Regierung England zu keiner materiellen Aktion verpflichtet; 
Englands wichtige Intereſſen in allen Theilen des Erdkreiſes 
verbieten eine unvorſichtige Erklärung, welche die augenblickliche 
Politik der Regierung binden könnte. 

Der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen 
Goblet hat die wegen der Rede Tiszas eingebrachte In— 
terpellation beantwortet. Goblet ſagte: „Die Regierung 
theile die allgemeine Erregung über die Rede Tiszas; man 
dürfe dieſelbe jedoch nicht übertreiben. Er erkenne an, daß der 
Beſchluß 1889 eine allgemeine Ausſtellung zu veranſtalten, 
Widerſprüche bei jenen Nationen hervorrufen konnte, welche 
vergeſſen, daß die Erinnerung an 1789 einzig und allein die 
Ideen der Emanzipation und der Gerechtigkeit erwecken könne. 
Die Regierung habe mit Dankbarkeit die zahlreichen Beitritts— 
erklärungen, welche ihr zugegangen ſeien, entgegengenommen; 
man dürfte jedoch den Regierungen nicht zürnen, welche glaub— 
ten, ſich an dieſer internationalen Kundgebung nicht betheiligen 
zu dürfen. Es habe ſich für die Betheiligung Oeſterreich-Un— 
garns ein eignes Komitee unter Zuſtimmung der Regierung 
gebildet. Letztere ſei von ihren erſten Anſichten zurückgekommen; 
dies war ihr Recht, ſie hatte vielleicht ſelbſt die Pflicht, die un⸗ 
gariſchen Induſtriellen von der Betheiligung an der Ausſtellung 
zurückzuhalten; aber ſie hatte nicht das Recht zu ſagen, daß eine 
Störung des Friedens zwiſchen beiden Ländern durch eintre— 
tende Ereigniſſe während der Ausſtellung zu befürchten ſei, ſie 
hatte nicht das Recht zu ſagen, daß die franzöſiſche Regierung 


——— — — —— — — — , 


Dort ſaß die junge Gräfin, die der Häuslerſohn die „ſchönſte 
Frau weit und breit“ genannt hatte. Sie war wirklich ſchön, 
nur etwas blaß und müde ſah ſie aus. Sie hielt einen Brief 
in der Hand. Sie kannte den Inhalt, ſie hatte ihn vor einer 
Stunde erhalten, und nun ſchweiften ihre Blicke über das 
weiße Blatt dahin traumverloren in die Ferne gerichtet, als 
ſähe ſie dort etwas, das ſie erſchreckte und zugleich magnetiſch 
anzog. Endlich kehrte ihr Blick zu dem Briefe zurück, ſie bes 
gann ihn noch einmal zu leſen: 
„New⸗York, Mai 1870. 
Meine theure Hanna! 


Da bin ich nun ſchon ſeit Wochen gelandet in der neuen 
Welt, gelandet mit all meinen alten Erinnerungen und meinem 
alten Herzen. Das Glück, das ſo viele hier ſuchen — ich jage 
ihm nicht nach; Alles, was für mich „Glück“ bedeuten konnte, 
ließ ich hinter mir zurück. Was ich ſuche, iſt Vergeſſen, Du 
weißt es! Nichts mehr davon. Laß mich lieber von That⸗ 
ſächlichem berichten. Alſo, Miſter Blacknan nahm mich unge⸗ 
wöhnlich liebenswürdig auf, Tante Bladman — Du weißt, fie 
iſt eine Stiefſchweſter meines Vaters, und durch ihre Vermitt⸗ 
lung bin ich ja eigentlich hergekommen — alſo, Tante Black⸗ 
man verſicherte, ich ſei ein dear boy und mit mir zöge ein 
Stück der unvergeſſenen deutſchen Heimath in ihr Haus, und 
die beiden Miſſis Blackman, Jetty und Maggie, begrüßten mich 


mit einem Händedruck, der alle meine Fingergelenke knacken 


machte. Und nun — ja, nun iſt aus dem einſtigen flotten 
Huſaren⸗Offizier der jüngſte Commis des Hauſes Blackman 
& Comp. geworden, und dieſer jüngſte Commis benutzt ſeine 
erſte freie Stunde, um an die Gräfin Hanna Forbach zu 
ſchreiben! Wer uns das vor einem Jahre geſagt hätte! Hanna, 
Hanna, wie ſoll ich denn alles das vergeſſen, was hinter uns 
liegt? Nein, nein, das einzige Glück, was ich noch beſitze, 
iſt ja die Erinnerung an Dich, an unſre Liebe — und dieſes 
Glück wenigſtens ſoll mir bleiben. O, könnte dieſer Brief eben⸗ 


nicht in der Lage ſei, die Sicherheit ihrer Gäſte zu gewähr⸗ 
leiſten. Es ſeien dies ungerechte Anklagen, welche man nicht 
von einem Lande erwarten durfte, für welches wir immer Sym⸗ 
pathien bekundet haben. Die Worte eines Mannes in der 
Stellung Tiszas konnten nicht unbemerkt vorübergehen. Er habe 
deshalb den franzöſiſchen Botſchafter in Wien aufgefordert, die 
Angelegenheit bei dem Graſen Kalnoky zur Sprache zu bringen. 
Dieſer habe fein lebhaftes Bedauern über den Zwiſchenfall aus— 
gedrückt und erklärt, weder die Regierung noch er hätten die 
Abſicht Frankreich zu beleidigen, ſie wünſchten vielmehr mit 
dieſem Lande die beſten Beziehungen zu unterhalten; auch Tisza 
habe nachher erklärt, daß er dieſe Geſinnung theile und keinerlei 
verletzende Abſichten gegenüber Frankreich gehabt habe. Dieſe 
Erklärungen ſeien erſolgt, und wenn ſie, wie man annehmen 
müſſe, aufrichtig ſeien, ſo hänge es nur von Tisza ab, dieſes 
Mißverſtändniß zu beſeitigen. Der Miniſter wandte ſich darauf 
der auswärtigen Politik im allgemeinen zu und bezeichnete die— 
ſelbe als eine durchaus friedliche. Frankreich wolle den Frieden 
und ſuche kein Abenteuer; es beſchäftige ſich nur mit ſeinen 
Angelegenheiten und ſei gleich weit von offenſiven Gedanken 
wie von Schwäche entfernt. Die Ausſtellung bekunde am beſten, 
daß Frankreich den feſten Willen habe, ſeinerſeits jede Friedens⸗ 
ſtörung zu vermeiden. Niemals übrigens war die Ordnung im 
Innern beſſer geſichert. Wenn irgendwo Unruhen entſtehen 
ſollten, ſo wiſſen die Ungarn ſehr wohl, daß dies nicht in 
Frankreich der Fall ſein wird. Niemals ſind bei uns Revolu⸗ 
tionen anders entſtanden, als wenn die Regierungen dieſelben 
nothwendig gemacht haben. Die Republik iſt ſtärker befeſtigt, 
als vielleicht die Republikaner ſelbſt glauben. Wenn irgend 
ein Nachbarſtaat Maßregeln ergreift, welche un: 
ſere Intereſſen ſchädigen, ſo wollen wir uns nicht in 
unnütze Beſchuldigungen verlieren, ſondern wir behalten uns 
vor, abzuwarten, bis für uns die Zeit kommt, geeignete 
Gegenmaßregeln zu ergreifen. Jedermann wird anerkennen, 
daß dieſe Politik gleichzeitig der Würde wie den Intereſſen 
Frankreichs entſpricht.“ Die Pariſer Preſſe iſt von der Ant⸗ 
wort, die Goblet ertheilt hat, ſehr befriedigt und erklärt die— 
ſelbe als ebenſo feſt und würdig als maßvoll. In Wien wird, 
wohl nicht mit Unrecht, behauptet, daß Goblet aus den Erklä⸗ 
rungen, die Decrais von Kalnoky erlangt hat, nur diejenigen 
Stellen herausgenommen habe, die ihm eben paßten. 


Die italieniſche Deputirtenkammer wird ſich dem⸗ 
nächſt mit der Berathung des neuen Strafgeſetzbuches beſchäf⸗ 
tigen. Daſſelbe iſt das Werk dreißigjähriger Beobachtungen und 
Studien. Faſt ſämmtliche Juſtizminiſter, welche Italien ſeit 
1860 beſeſſen, haben ſich mit der wichtigen Frage der Verein⸗ 
heitlichung des Strafrechts und der Verbeſſerung der Straf- 
pflege befaßt. Große Schwierigkeiten bereitete die bis dahin 
ungelöſte Frage der Abſchaffung oder Beibehaltung der Todes⸗ 
ſtrafe. Seit 1863 hat der König Victor Emanuel nicht mehr 
geſtattet, daß ein Todesurtheil vollzogen werde; er wollte, daß 
die öffentliche Meinung zuvor das Problem entſcheide, und er 
brachte grundſätzlich ohne Ausnahme ſein Begnadigungsrecht zur 
Anwendung. Sein Sohn und Nachfolger machte es ſich zur 
Pflicht, denſelben Grundſatz zu befolgen. Das neue Strafgeſetz⸗ 
buch kennt eine Todesſtrafe nicht. 


ſo ſchnell wie meine Gedanken zu Dir eilen und die Antwort 
ebenſo zu mir fliegen. Wie geht es Dir? Was treibſt Du, 
was denkſt Du? Ich hatte verſprochen, ein Jahr lang zu 
ſchweigen — aber ich kann dieſes Verſprechen nicht halten, ich 
muß von Dir hören, ich muß. Sei gütig, wie Du es immer 
warſt, ſage mir, ob Du glücklich biſt und gieb mir ein Zeichen, 
daß Du noch nicht vergeſſen haſt 

Deinen Benno.“ 


„)Hb ich ihn noch nicht vergeſſen habe?“ flüſterte Gräfin 
Hanna. „O nein, nein, meine Gedanken ſind bei ihm, dem 
meine erſte Liebe gehört hat, meine erſte und einzige!“ Sie 
hielt einen Augenblick inne, dann aber wiederholte ſie befräfti- 
gend: „ja, meine einzige; denn ſo gut mein Mann auch iſt 
— nein, nein, ich habe immer nur Benno geliebt.“ — Der 
Kies knirſchte auf der oberen Terraſſe, eilige Schritte näherten 
ſich. Gräfin Hanna verbarg den Brief und blickte auf. Ein 
junger Mann, deſſen Ausſehen den Offizier verrieth, obgleich er 
Civil trug, kam ihr entgegen. 


„Will, Du ſchon hier — willkommen, tauſend Mal will⸗ 
kommen!“ rief Gräfin Hanna aufſpringend und dem Kommen⸗ 
den beide Hände entgegenſtreckend. 

„Ja, Schweſterchen, da bin ich, und früher, als Du er⸗ 
warteteſt, wie es ſcheint, obgleich der Zug reglementsmäßig ein⸗ 
getroffen iſt.“ 

„Ach verzeih, ich hatte mich in der Zeit geirrt, aber ich 
be mich darum nicht weniger von ganzem Herzen, daß Du 

a biſt.“ 

Sie zog ihn neben ſich auf die Steinbank und blickte ihm 
in das Geſicht. 

„Du ſiehſt friſch und heiter aus, Will, es geht Dir 
gut?“ f 

„Ja, Schweſterchen, wenn ich auch vielerlei unerfüllbare 
Wünſche habe, der Humor iſt mir dabei noch nicht abhanden 
gekommen — wenigſtens nicht ganz,“ — eine flüchtige Wolke 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Juni 1888. 


— S. Maj. der Kaiſer hatte eine recht gute vom Huſten 
wenig geſtörte Nacht gehabt. Um 9 Uhr früh erfolgte die übliche 
ärztliche Conſultation auf Grund welcher die Ueberſiedlung nach 
Schloß Friedrichskron definitiv beſchloſſen wurde, obgleich das 
Wetter zu wünſchen übrig ließ. Kurz nach halb 11 Uhr be⸗ 
gaben ſich die Majeſtäten nach der Dampfyacht „Alexandra“, 
die vor dem Schloßpark ankerte. J. K. K. H. die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin begleitete die Majeſtäten, während S. K. K. H. der 
Kronprinz dieſelben an Bord des Schiffes begrüßte und ſie ſo⸗ 
fort nach dem Kajütenraum begleitete. Auf dem dem Park ent⸗ 
gegengeſetzten Spreeufer hatte ſich ein nach Tauſenden zählendes 
Publikum aufgeſtellt, welches den Kaiſer mit jubelnden Hurrah⸗ 
und Hochrufen begrüßte und als ſich das Schiff langſam in 
Bewegung ſetzte die Preußenhymne anſtimmte. In Spandau 
hatten ſich, bevor die Pacht in Sicht kam, die Vereine, Schulen, 
die ſtädtiſchen Behörden u. ſ. w. aufgeſtellt, um den Kaiſer ju⸗ 
belnd zu bewillkommnen. Die Dörfer am Havelufer hatten 
allenthalben für einen feſtlichen Empfang Sorge getragen. 
Mittags 1 Uhr landete die Yacht an der Glienecker Brücke zu 
Potsdam, von wo ſich die Majeſtäten zu Wagen nach Schloß 
Friedrichskron begaben. Auch hier fand ſelbſtredend enthuſiaſti⸗ 
ſcher Empfang ſtatt. Potsdam prangte in Flaggenſchmuck und 
vor Schloß Sansſouci war die Schuljugend aufgeſtellt, die beim 
Herannahen der hohen Herrſchaften patriotiſche Geſänge an—⸗ 
ſtimmte. 

— J. M. die Kaiſerin Auguſta hat geſtern in Baden⸗ 
Baden den Beſuch der großherzoglich badiſchen Herrſchaften 
empfangen. 

— Ihre Kaiſerl. und Königl. Hoheiten der Kronprinz und 
die Kronprinzeſſin ſtatteten geſtern Nachmittag den Kaiſerlichen 
Majeſtäten im Charlottenburger Schloſſe einen längeren Beſuch 
ab, vor ihrer Ueberſiedelung nach dem Marmor- Palais bei 
Potsdam. — Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kron⸗ 
prinz begleitete am heutigen Vormittag die Kaiſerlichen Maje⸗ 
ſtäten bei deren Ueberſiedelung auf dem Dampfichiife „Alexandra“ 
nach Friedrichskron. Dem Vernehmen nach wird ſich der Kron⸗ 
prinz heute Abend zur Abhaltung von Jagden nach Oſtpreußen 
begeben. 

— S. M. der Kaiſer hatte geſtern Nachmittag eine ein: 
ſtündige Konferenz mit dem Reichskanzler Fürſten Bismarck. 
Alsdann unternahmen beide Majeſtäten eine Spazierfahrt nach 
dem Grunewald. Nach der Rückkehr beſuchte der Kaiſer das 
Mauſoleum, wo er am Sarge weiland Sr. Majeſtät Kaiſer 
Wilhelm ein ſtilles Gebet verrichtete. 

— Unter dem Vorſitz des Reichskanzlers Fürſten von Bis⸗ 
marck fand heute Nachmittag um 2¼ Uhr im Reichskanzler— 
palais eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtatt. 

— Der Erlaß, mittelſt deſſen der Kaiſer das Protectorat 
über den Guſtav⸗Adolph⸗Verein übernommen hat, lautet: Ich 
bin ſeit Jahren mit hohem Intereſſe der regen Thätigkeit ge⸗ 
folgt, welche der Guſtav⸗Adolph⸗Verein in der Fürſorge für die 
bedrängten Glaubensgenoſſen der evangeliſchen Kirche unaus⸗ 
geſetzt entfaltet, und freue Mich des reichen Segens, welchen 
dieſe Gott wohlgefällige Arbeit in dem chriſtlichen religiöſen 
Leben der deutſchen Nation gewirkt hat. Wenn der Guſtav⸗ 
Adolph⸗Verein auch ferner, wie Ich es wünſche, ſeine Aufgabe 
darin erkennt, die Ausbreitung des Evangeliums auf dem 
Grunde des Wortes Gottes zu fördern, als ein einigendes Band, 
wie es des in Gott ruhenden Königs Friedrich Wilhelm IV. 
Majeſtät hoffend ausſprach, die verſchiedenen Richtungen der 
deutſch⸗evangeliſchen Kirche zu umſchließen, wenn der Verein 
nicht nachläßt, durch Werke der Liebe und Barmherzigkeit chriſt⸗ 
lichen Sinn zu heben, und in der kirchlichen Gleichgültigkeit 
Wandel zu ſchaffen, ſo wird ſolchen ernſten Beſtrebungen Gottes 
Segen nicht fehlen. In dieſer Ueberzeugung betrachte Ich die 
Theilnahme, welche Meine Vorgänger in der Krone Preußens 
dem Guſtav⸗Adolph⸗Verein von Anbeginn an zugewendet haben, 
als ein heiliges Vermächtniß, und nehme daher auf die hier 
beifolgende Eingabe des Vorſtandes des Brandenburgiſchen 
Haupt⸗Vereins der evangeliſchen Guſtav-Adolph⸗Stiſtung vom 
14. v. M., gleich Meinen Vorfahren, das Protectorat über den 
Verein innerhalb der preußiſchen Monarchie hiermit an. Ich 
beauftrage Sie, den Vorſtand hiervon in Kenntniß zu ſetzen. 

— Dienſtag feierte der Abgeordnete Windthorſt in Hannover 
das Feſt der goldenen Hochzeit. Bis Nachmittags waren, wie 
der „Kölniſchen Volkszeitung“ berichtet wird, über 800 tele: 


beſchattete ſeine offenen Züge, aber gleich darauf blickte er die 
Schweſter wieder freundlich an. 

„Und Du biſt glücklich, Hanna; wir denken alle ſo viel 
an Dich, und Papa lebt förmlich wieder auf in der Freude, ſeinen 
Liebling ſo gut verſorgt zu wiſſen.“ 

Hanna's Blick war verſchleiert. 

„Erzähle mir von den Eltern,“ bat ſie. „Du 
ja zuerſt bei ihnen und kommſt direkt von dort her!“ 

„Nun, etwas Beſonderes iſt da eben nicht zu erzählen. 
Mit Mamas Geſundheit geht es immer ſchlecht, Du weißt es 
ja, aber jetzt, wo fie einen Dienſtboten mehr hält, ſchont fie 
ſich eher. Du gute Hanna, Du biſt es ja, die dieſes neue 
Mädchen bezahlt — und Du biſt es auch, die neulich die Kiſte 
mit Ungarwein ſchickte — liebes Schweſterchen, Du hätteſt ſehen 
ſollen, welche Freude Du damit gemacht haſt. Papa iſt glück⸗ 
lich, daß Mama jeden Tag zum Frühſtück ihr Glas Ungarwein 
hat, und Mama iſt es, weil Papa nun nach der Suppe ſein 
Glas Wein ohne Gewiſſensbiſſe trinkt. Und für mich wollteſt 
Du auch ſo recht ſchweſterlich ſorgen —“ 

„Ach, Will, wenn Du es mir nur erlauben wollteſt —“ 

Er blickte ihr lächelnd in die Augen. 

„Liebe kleine — nein, jetzt biſt Du meine große Schweſter, 
und ich weiß, wie gut Du es meinſt, und danke Dir von 
Herzen dafür. Aber ſiehſt Du, ich habe mich nun einmal dar⸗ 
auf hin eingerichtet, ein armer Lieutenant mit minimaler Zu⸗ 
lage zu ſein, und ich ſetze meinen Stolz darauf, daß ich trotz⸗ 
dem auskomme. Den mußt Du mir ſchon laſſen, Schweſterchen, 
ich darf mich nicht durch plötzlich in meine Hand fallende Gelder 
verwöhnen laſſen. Das bringt mich aus dem Gleichgewicht; 
außerdem wäre es ein Unrecht; denn Du ſiehſt, ich kann ſogar eine 
Urlaubswoche in den Bergen verbringen, ohne Hülfe, aus 


eigenen Mitteln.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


warſt 


zu zünden. 


graphiſche Glückwünſche eingelaufen. Freiherr zu Franckenſtein, 
Freiherr v. Schorlemer und Freiherr v. Heeremann überbrachten 
die von der Zentrums⸗Fraktion geſchenkte Monſtranz. Außer 
vielen anderen Stiftungen wurden auch mehrere Kirchenfenſter 
und ſechs Kelche geſtiftet. Die Deputationen folgten einander 
fortwährend. An 600 amerikaniſche Geiſtliche ſandten Glück⸗ 
wünſche. Zahlreiche Biſchöfe gratulirten im Namen ihres Ge- 
ſammtklerus. Der Papſt ſandte dem Jubelpaar ſeinen Segen. 

— Karl Schurz iſt geſtern aus Hamburg hier einge— 
troffen. 

— Das Projekt der Spiritusbank muß nunmehr, wie die 
„Nat. Ztg.“ ſchreibt, als geſcheitert angeſehen werden. Wie das 
erſte Mal, ſo iſt auch jetzt nicht die genügende Anzahl von 
Theilnehmern, namentlich von vorbehaltlos auf das Vertrags- 
formular eingehenden, erreicht worden. 

— Im Amtsblatt des Herrn Eugen Richter wird behaup⸗ 
tet, daß zwar nicht den Herren Profeſſor Mommſen, Profeſſor 
Hänel und v. Stauffenberg, wohl aber drei anderen „freiſinni⸗ 
gen“ Größen Ordensauszeichnungen zugedacht geweſen ſeien; 
genannt werden dieſelben indeſſen nicht. Will das Blatt damit 
vielleicht den Glauben erwecken, daß ſich unter den drei Unge⸗ 
nannten auch Herr Eugen Richter befinde und dies auszuſprechen 
ſeinem Amtsblatte nur aus — Beſcheidenheit verboten habe? 
Dem Charakter des Richter'ſchen Amtsblattes entſpräche dies 
allerdings vollkommen; denn den Schein erwecken zu wollen, als 
ob Herr Eugen Richter beſcheiden ſein könne, wäre eine der 
ſtärkſten Verleumdungen und Lügen. 

Hamburg, 1. Juni. Der Afrikareiſende Lieutenant Tappen⸗ 
beck iſt vergangene Nacht auf einem Wörmannſchen Dampfer 
aus Kamerun hier eingetroffen. 

Stuttgart, 1. Juni. Wie der „Staatsanzeiger für Wür⸗ 
temberg“ meldet, hat die geſtern von den Leibärzten des Königs, 
Liebermeiſter und Fetzer, ausgeführte Unterſuchung ergeben, daß 
die ſchwere acute Erkrankung von dem letzten Winter her er 
freulich geheilt und keine krankhaften Rückſtände für die 
Athmungsorgane hinterlaſſen hatte. Die jahrelang beſtehende 
Veränderungen der Lungen haben durch die letzte Krankheit 
keine Verſchlimmerung erfahren, ebenſo ſind die zur Erſcheinung 
gekommenen Störungen in der Action des Herzens gewichen, ſo daß 
der Zuſtand des Herzens befriedigend iſt, obgleich die ſeit Jahren 
innerhalb des Gefäßſyſtems beſtehenden Veränderungen nicht ver 
ſchwunden find. Da das Nerveuſyſtem immer noch angegriffen 
iſt, iſt es deshalb nothwendig, daß der König ſich noch Schonung 
auferlegt und ſich von allen Anſtrengungen fernhält. 


Ausland. 

Wien, 1. Juni. Das Abgeordnetenhaus nahm in dring— 
licher Behandlung die Regierungsvorlage, betreffend den Zoll— 
zuſchlag für gebrannte geiſtige Flüſſigleiten an. 

Paris, 1. Juni. Die Kammer erklärte die Wahl Bou— 
langers ohne Discuſſion für giltig. Der Senat nahm den Ge— 
ſetzentwurf, welcher die Weiterverpflichtung gedienter Unteroſſiziere 
erleichtert, an. 


PFrovinzial- Nachrichten 

Kulm, 31. Mai. (Konſervativer Verein). Der Verein der gemäßigt 
Liberalen und Konfervativen in Kulm und Umgegend hielt am 30. Mai 
d. J. in den oberen Räumen von „Lorentz Hotel“ ſeine jährliche General⸗ 
Verſammlung ab, welche ſtatutenmäßig ſchon im März hätte ſtattfinden 
müſſen, wegen der vielfachen Ueberſchwemmungen aber bis jetzt ver⸗ 
ſchoben worden war, wo die bisher geſperrten ne wieder fahrbar ges 
worden waren. Der Vorſitzende eröffnete die Verſammlung, indem er 
hinwies auf die ſchmerzlichen Ereigniſſe, welche ſeit der letzten General⸗ 
Verſammlung die Gemüther aller Deutſchen wit tiefer Trauer erfüllten: 
auf den Tod des vielgeliebten Kaisers Wilhelm, welcher nach ruhmvoll 
vollendeten 90 Lebensjahren ſchon ſeit beinahe 3 Monaten in der Gruft 
ſeiner erlauchten Eltern ruhe; — auf die tückiſche Krankheit, welche ſeinen 
Sohn und Nachfolger auf dem Throne befallen und an den Rand des 
Grabes gebracht habe, für deſſen baldige Geneſung täglich Millionen auf 
der ganzen Erdoberfläche heiße Gebete zu dem Allerhöchſten aufſchickten; 
— und ſchloß mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät Friedrich, 
den deutſchen Kaiſer und König von Preußen, in welches die Verſammlung 
begeiſtert einſtimmte. Hierauf legte der Rendant Rechnung über das 
Vereinsjahr 1. April 1887/88, worauf ihm die Anweſenden einſtimmig 
die Entlaſtung ertheilten. Endlich wurde auf den Vorſchlag eines Mit⸗ 
er der bisherige Vorſtand, ſoweit nicht durch Ausſcheiden einzelner 

Ritglieder aus dem Verein Veränderungen eingetreten find, durch 

e wiedergewählt und wird ſich derſelbe durch Kooptation er⸗ 
gänzen. K. Z. 

(0) Strasburg, 1. Juni. (Zur Warnung.) Vorgeſtern badeten 
einige Knaben im Niskobrodnoer See bei Strasburg. Das Waſſer 
deſſelben iſt aber trotz der warmen Witterung noch ſehr kalt; denn bis 
Mitte Mai trieb Eis auf dem Waſſer. Heute nun liegen zwei von den 
Knaben leider lebensgefährlich krank darnjeder und zweifelt der Arzt an 
ihrem Aufkommen. Höchſtwahrſcheinlich haben ſie ſich bei dem Baden 
erkältet. Man kann daher in dieſer Beziehung nicht vorſichtig genug ſein. 

() Aus dem Kreiſe Strasburg, 1. Juni. en Der 
diesjährige, ungewöhnlich ſtrenge Winter hat leider ſehr vielen nützlichen 
Vögeln das Leben gekoſtet. Die Folgen davon machen ſich jetzt in un⸗ 
angenehmſter Weiſe bemerkbar; denn zahlloſe Schwärme von Mücken und 
anderen Inſekten machen dem Menſchen den Aufenthalt im Walde faſt 
unmöglich. — Das Gewitter, von dem wir geſtern berichteten, hielt bis 
heute Vormittag an. Faſt die ganze Nacht hindurch regnete es, eine 
wahre Wohlthat für die dürſtende Vegetation. — Nachdem der Königl. 
Kreisthierarzt und kommiſſariſche Grenzthierarzt Herr Kampmann in 
Strasburg verſtorben iſt, hat der Herr Regierungspräſident den Kreis⸗ 
thierarzt Peters in Neumark mit Wahrnehmung der Geſchäfte eines 
Kreisthierarztes zu Strasburg, den Kreisthierarzt Stöhr in Thorn mit 
Wahrnehmung der Geſchäfte des Grenzthierarztes, ſowie den approbirten 
Thierarzt Hertel in Strasburg mit der Ueberwachung von Vieh⸗Ver⸗ 
ladungen bis zur Wiederbeſetzung der erledigten Stellen beauftragt. 

Oſche, 28. Mai. (Beſitzwechſel.) Der Kaufmann Rudolph Meyer 
in Schwetz hat ſein in unſerer Nähe belegenes, ca. 400 Morgen großes 
Gut Bucheck an einen Herrn Duszynski für 55000 Mk. verkauft. 

Marienwerder, 24. Mai. (Innungs⸗Rechte. Schießübung). Der 
Herr Regierungspraͤſident hat der hieſigen Bäckerinnung die Rechte des 
$ 100 e der Gewerbeordnung ertheilt; danach dürfen vom 1. Juli ab 
Nichtinnungsmeiſter Lehrlinge nicht mehr annehmen. — Auf dem Ar⸗ 
tillerie-Schießplatze bei Hammerſtein werden die diesjährigen Schießübungen 
der zweiten Feld⸗Artillerie-Brigade vom 6. Juli bis 3. Auguſt, der erſten 
Feld⸗Artillerie-Brigade vom 6. bis 31. Auguſt abgehalten werden. Während 
dieſer Zeit wird täglich geſchoſſen mit Ausnahme des 6., 8., 15., 22., 
29. Juli, 3., 6., 12., 19., 26. und 31. Auguſt. Der Zahne⸗Fluß, welcher 
den Schießplatz durchſchneidet, wird während der Schießübungen inner⸗ 
halb des Terrains des Schießplatzes für den Flößereibetrie) während 
der Vormittage von 5 Uhr Morgens ab gänzlich, für die Nachmittage 
mit der Maßgabe geſperrt, daß die Flößerei nur nach Rückfrage bei der 
Ferwaltungs⸗Kommiſſion des Schießplatzes ſtattfinden darf. (D. 2.) 

Marienburg, 31. Mai. (Berichtigung). Die Nachricht, die Ein⸗ 
wohnerzahl unſerer Stadt ſei auf 9526 Seelen herabgegangen, entbehrt 
der Begründung, vielmehr iſt die Einwohnerzahl ſchon auf weit über 
10 000 geſtiegen. 

Marienburg, 31. Mai. (Blitzſchlag.) Bei dem ſich heute Nach⸗ 

mittag entladenden blicken Gewitter ſchlug der Blitz in den Schmiede⸗ 
ſchornſtein der Claſſen'ſchen Maſchinenfabrik in Caldowe ein, jedoch ohne 
Die in dem Raum beſchäftigten Arbeiter kamen mit dem 
Schreck und einer leichten Betäubung davon. 
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latow, 31. Mai. (Herrſchaft Radawnitz). Wie die „Danz. gig.“ 
aus ſicherſter Quelle erfährt, beabſichtigt die Diskonto⸗Geſellſchaft zu Berlin, 
Beſitzerin der im hieſigen Kreiſe belegenen Herrſchaft Radawnitz, Diele 
nach dem Vorgange der vom Staate eingeſetzten Anſiedelungs⸗Kommiſſin 
für Weſtpreußen und Poſen durch das hier errichtete „Bureau für deulſche 
Anſiedler im Kreiſe Flatow“ zu parzelliren. Die genannte Beſitzung 
umfaßt mit den dazu gehörigen Vorwerken Franziskow, Joſephowo U 
Mariannenhof ca. 14000 Morgen und wird zum größten Theil von! en 
Ländereien der Herrſchaft Flatow⸗Krojanke begrenzt. In uralten Zeiten 
war dieſe große und herrliche Beſitzung in polniſchen Händen, ſie gehörte 
als „Radawnitzer Schlüſſel“ zur Herrſchaft Flatow. Später beſaß die 
amilie v. d. Oſten dieſe Herrſchaft, von welcher ſie an das polniſch 
Magnatengeſchlecht v. Grabowski überging. Im Jahre 1866 erſtand 
Dr. Strousberg das Rittergut, aus deſſen Konkursmaſſe die jetzige Be, 
ſitzerin, die Diskonto⸗Geſellſchaft, es orworben hat. N 

5 Krojanke, 1. Juni. (Baumfreoler. Ertrunken.) Ein Akt renten 
loſer Rohheit iſt auf dem von hier nach dem Dorfe Wonzow führen 1 
Wege verübt worden, indem eine große Anzahl dort gepflanzter junger 
Bäume von ruchloſer Hand umgebrochen worden iſt. Die bereits al 
geſtellten Recherchen behufs Ermittelung der Baumfrevler konnten lei 
noch nicht zu einem Reſultate führen. Vielleicht wird man durch ferner? 
Nachforſchungen den Wüſtlingen auf die Spur kommen, wenngleich helles 
noch alle Verdachtsmomente fehlen. — Die erwachſene Tochter der Wittwe 
Furiath fiel, als ſie mit dem Spülen der Wäſche an unſerm Fluſſe be 
ſchäftigt war, aus noch nicht aufgeklärten Umſtänden in denſelben und 
wurde, da nicht gleich Hülfe zur Stelle war, als Leiche aus dem Male! 
gezogen. 

Natel, 29. Mai. (Feuer.) Die ca. 1Y/, Meilen von hier belegenel 
gräflich v. Bninski'ſchen Gutsherrſchaften Samoſtrzel und Strzelewo nd 
dieſer Tage von größeren Bränden heimgeſucht worden. Auf den 
Rittergute Samoſtrzel vernichtete das Feuer 4 große Arbeiter⸗Familiel 
häuſer, wobei leider auch vier Menſchenleben (2 Frauen und 2 Kindet) 
dem entfeſſelten Element zum Opfer gefallen find. Auf dem zur He 
ſchaft Strzelewo gehörigen Vorwerk Kaminieck brach auf noch nicht auf 
geklärte Weiſe am Freitag in den Morgenſtunden Feuer in einer gro 1 
maſſiven Scheune aus, die vollſtändig eingeäſchert wurde. Das Unglü 
wollte es, daß ſich zufällig in dem Gebäude 500 Schafe befanden, da an 
demſelben Tage aus dem Schafſtall Dung gefahren werden ſollte; ſamme 
liche Thiere kamen in den Flammen um. 

Nakel, 31. Mai. (Bezirkstag des deutſchen Fleiſcher-Verbandes, 
Am Montag den 28. Mai ſand im Saale des hieſigen Schlachthauſes dei 
zweite Poſener Bezirkstag des deutſchen Fleiſcher-Verbandes einſchließlich 
der Städte Thorn und Flatow ſtatt. Auf demſelben waren 18 Innung 
durch 80 Mitglieder einſchließlich des Obermeiſters und der Delegirl 
vertreten. Als Ehrengaſt war Herr Ober-Regierungsrath von Grube 
anweſend. Der Obermeiſter der Nakeler Innung, Herr Ziebarth, begrüßt? h 
die erſchienenen Gäſte und Mitglieder und brachte ein Hoch auf den 
Verband aus, der Vorſitzende des Nakler Bezirksverbandes, Herr Hoffman, 
ein ſolches auf Se. Majeſtät den Kaiſer. Herr Hoffmann erſtattete ſodann 
den Jahresbericht, nach welchem der Verband 30 Innungen mit 640 
Mitgliedern zählt. Herr Röſchke-Poſen ſtellt im Namen der dortige 
Innung den Antrag, eine Petition an die Königl. Regierung zu 6 
ſchließen, in welcher um Herabſetzung der Fleiſchbeſchaugebühren von 
Mk. auf 50 Pf. erſucht werden ſoll. Bei der ſich hieran anſchließen 
längeren Debatte, an welcher ſich auch Herr Ober-Regierungsrath 
Gruben betheiligt, erklärt letzterer, daß die Regierung ſich der An ie 
zuneige, daß in Städten, namentlich in ſolchen mit Schlachthäuſern, d 
Gebühr von 1 M. auf 50 Pf. herabgeſetzt werden könne, in den Land 
bezirken müſſe es jedoch bei dem bisherigen Gebührenſatze verbleiben, 
Die Verſammlung beſchließt dem er des Referenten gemäß. 2 
nächſt erſtattet der Rendant, Herr Ziebarth, den Kaſſenbericht; darall 
wählte die Verſammlung eine Kommiſſion, welche die Rechnung prüfen 5 
und dem im nächſten Jahr ſtattfindenden Verbandstage zur Entla tung 
vorlegen ſoll. Herr Hoffmann referirt über die Gründung el 8 
Kaſſe zur Verſicherung von Rindvieh innerhalb des Veſirks ben, 
Nach kurzer Debatte wird der Antrag von dem Referenten wieder zu 
gezogen. Die Verſammlung beſchließt ferner Plakate herſtellen zu laſſ fe 
welche Anſtandsregeln für die auf der Umſchau begriffenen Geſellen en 
halten und in den Herbergen angebracht werden ſollen. Herr Sommel, 
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Bromberg ſtellt einen Antrag, wonach alle Verkäufer verpflichtet werden er 
ſollen, an den Verkaufsbuden ihren Namen und Wohnort in deutliche 
Schrift anzubringen, damit die Käufer wiſſen, von wem ſie ihre 5 w 
gekauft; dieſer Antrag wird angenommen. Herr Sommer verlangt oda, j de 
noch, daß den Fleiſchern das Feilhalten von Räucherwaaren und riſcht N 
Wurſt auf den Mochenmärlten verboten werde. Der Antragſteller beten, 
ſich dabei auf eine diesbezügliche Regierungsverfügung; auch dieſem 11 
trage ſtimmt die Verſammlung bei. — Hierauf wird als Ghreunutähn, 
Herr Guſtav Lüdtke⸗Stettin, der frühere Präſident des deutſchen Fleiſ 1 
Verbandes, in den Poſener Bezirksverband aufgenommen und demſelbe. 
davon telegraphiſch Mittheilung gemacht. Es wurden nunmehr n 
Stelle von drei durch das Loos ausgeſchiedenen Vorſtands⸗Mitgſleden, 
ewählt die Herren Wurſt-Liſſa, Ziebarth⸗Nakel und Otto Röſchle Posh. 
Als Delegirter zum nächſten Fleiſcherkongreß, welcher in Wiesbaden er 
gehalten werden ſoll, wurde Herr Hoffmann⸗Nakel und als deſſen G 
vertreter Herr Sommer⸗Bromberg gewählt. Als Ort für den nach, 
jährigen Poſener Bezirkstag des Deutſchen Fleiſcher⸗Verbandes wien 
Gneſen gewählt. — Nach beendeter Sitzung fand ein gemeinſames bb 
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ſtatt, bei welchem Herr Hoffmann auf den Kaiſer toaſtete. Tafell 
die eigens zu dieſem Zweck verfaßt worden waren, ſowie Vorträge I 
riſtiſchen Inhalts würzten das Mahl. (Br. 8 „ 

Wongrowitz, 31. Mai. (Beſitzveränderung.) Nach dem Wige, 
polanin“ ſind die 08 Skorki und Niedzwiady im Kreiſe 11 
lich e über 5000 Morgen Flächeninhalt von der Anſiedelun 
ommiſſion für 600 000 Mk. angekauft worden. ber 

Lyck, 31. Mai. (Gefallene Eiche.) Vergangenen Montag 500 5 
unſeren Kreis ein Gewitter hinweg, welches von einem ſtarken Stu 
begleitet war. Dieſer vernichtete bei dem Dorfe Gingen den älteſten nie 
ſtärkſten Baum unſerer Provinz, er zerſplitterte nämlich die be nd 
Eiche, die unmittelbar an der polniſchen Grenze am Kordon Domb Mn 
und jährlich von vielen Forſchungsreiſenden von weit und breit bel 
wurde. Die Eiche war von beträchtlicher Höhe, hatte einen Durchme ent 
von 15 Fuß und war inwendig hohl. Es hatten zehn Männer began 
00 Jahre Platz. Das Alter des Baumes ſchätzt eine Chronik 

3 Jahre. 

Stettin, 31. Mai. 1 geſucht) . Aus Tacoma LM 
Territorium) in Nordamerika erging an Herrn Oberbürgermeiſter Peren 
in Stettin ein amtliches Schreiben wegen einer Hinterlaſſenſchaft, Mh 
unbekaunte Erben ermittelt werden jollen. Im Dezember vorigen Jaber 
wurde in Tacoma ein Deutſcher Namens Fritz Neitzel oder Nebel rita 
mordet. Derſelbe war unverheirathet und hat, ſoviel bekannt, in Amen, 
keine Erben hinterlaſſen. Angeblich ſoll er in Pommern zu Hau e e 
worüber jedoch bisher nichts hat ermittelt werden können. Die Hin or? 
laſſenſchaft des Verſtorbenen beläuft ſich auf etwa 16000 Dollars, üben 
ſelbe betrieb in Tacoma eine Bierbrauerei. In dem betreffenden Schr igen 
wird nun Herr Oberbürgermeiſter Haken erſucht, zur Ermittelung etwal 


Erben behilflich zu ſein. 3 


goltales. 
* Thorn, 2. Juni 1888. 


— (Der Ausſchuß des Hilfskomitees für die 0 
ſchwemmten der Provinz Weſtpreußen) hat beſchloſſen, vorm on 
im Falle des Bedürfniſſes an die kleineren Beſitzer eine Beihilfe e zu 
täglich 20 Pf, zu den Futterkoſten pro Kuh für höchſtens zwei 55 5 
bewilligen. Die Ortsvorſtände haben umgehend die nöthigen 
weiſungen an die Landrathsämter einzureichen. je 4 

— Gerufsgenoſſenſchaftliche Verſammlung), D. ird 
Sektion der „Nordöſtlichen Eiſen⸗ und Stahl⸗Berufsgenoſſenſcha balten 
ihre diesmalige Jahres⸗Verſammlung am 21. Juni in Elbing abba g. 

— Gagd⸗Kalender für den Monat nt) Nach den in l 
ſtimmungen des Jagdſchongeſetzes vom 26. Februar 1870 dit ales ö 
dieſem Monat nur geſchoſſen werden: Rehböcke. Der Abſchuß 
übrigen jagdbaren Wildes in dieſem Monat iſt bei Strafe verboten, 7 

— (Coppernicusverein.) In der am Montag den 4. eier der 
ſtattfindenden Monatsſitzung wird die zur 800 jährigen Jubelf rden. 
Univerſität Bologna abzuſendende Adreſſe zur Anſicht vorgelegt we igen 
Es iſt ferner ein Antrag auf Abänderung des Beſchluſſes der liftung 
Sitzung betr. die e N der Kapitalien der Jungfrauenſchallen 
geſtellt worden. Es ſind viele Druckſchriften von anderen Geſele den 
eingegangen. Ein Vortrag wird eventuell über den Fünftampf 5 
griechiſchen Spielen gehalten werden. 


2.2.32 aD SST e 


2 


m nu 


y — (Der Kaufmänniſche Verein) hält am Montag den 4. Juni, 

bends 8½ Uhr, im Schützenhauſe eine General⸗Verſammlung ab. Auf 
* Tagesordnung ſtehen folgende Punkte: 1. Dechargirung der Jahres⸗ 
bung 1887/88. 2. Antrag des Vorſtandes auf Zahlung einer Bei⸗ 
ülfe von 500 Mk. aus den Mitteln des Vereins für die Ueberſchwemmten 
des Kreiſes Thorn. 3. Einladung des Kaufmänniſchen Vereins Danzig 
zu einer Zuſammenkunft in Danzig im Monat Juli. 4. Betreffend eine 
don 10 Vereinsmitgliedern über die letzte Vorſtandswahl eingelaufene 
Beſchwerdeſchrift. 

— (Sommer⸗Theater.) Schiller's Drama „Maria Stuart“ ge⸗ 
langte geſtern viel eſfectvoller zur Aufführung als dies wohl erwartet 
Wurde; unſere Luſtſpiel⸗ und Operetten⸗Geſellſchaft hat ſich für ihre 
Vieljeitigkeit damit ein günſtiges Zeugniß ausgeitellt. — Zu morgen iſt 

8 beliebte Volksſtück „Mein Leopold“ von L'Arronge angekündigt. 
. ie Theater⸗Vorſtellung findet auch bei ungünſtigem Wetter ſtatt. Eine 
| Meute practiſche Einrichtung find die nach dem erjten Akte zur Ausgabe 
1 genden Schnittbillets a 50 Pf. — Vorbereitet wird Heinrich von 
Mleiſt's „Käthchen von Heilbronn“; Frl. Lüſſow wird die Titelrolle über- 


7 


gehmen. 
— In dem zum Verkauf) des dem Militärfiskus gehörenden 


Gebäudes in der Heiligengeiſtſtraße Nr. 177/78 (Fortifikationsbüreau) 
anſtehenden Termine iſt nur ein Angebot gemacht worden und zwar 
dom Herrn Kaufmann Zährer in der Höhe von 45 000 Mk. N 
z (Falſche Zehnmarkſtücke) find, wie aus Bamberg gemeldet 
Wird, im Umlauf. Dieſelben ſollen ziemlich ſchlecht geprägt ſein, das 
Vildniß des Kaiſers Wilhelm, den Prägeſtempel C. und die Jahreszahl 

5 tragen. Beſonders erkenntlich ſollen die äußerſt mangelhaften 

Buchſtaben auf den Rändern der Münzen ſein. 8 

— (Geſperrt) werden von Montag ab auf längere Zeit wegen 
Mlaſterung und Kanaliſation vom Neuſtädt. Markt an die Jacobsſtraße 
und die Straße vor dem ehemaligen Jacobs- bis zum finſtern Thor. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 6 Perſonen, darunter 
ein Arbeiter aus Schönwalde, welcher ſeiner Kouſine 60 Mk. geſtohlen 
atte und dann den hieſigen Jahrmarkt beſuchte. Er wurde verfolgt 
und angehalten und das Geld ihm abgenommen. 5 N 

— (Gefunden) wurde in der Nacht zum 1. d. Mts. auf einer 
Bank am Kriegerdenkmal ein Herrenhut und ein Regenſchirm; abzuholen 

Polizeiſekretariat. n 5 : 

(Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde⸗ 
pegel betrug 0,85 Meter. 


Für die 


ee e e Denn ED ve (m 


Nedattion verannwortlid: Paul Dombrowski in Thorn. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 
Am 1. Juni find eingegangen: Von Mühlſtein u. Baumgold durch 


D. Franke Söhne durch Siwek 4 Trft., 1943 Rdlkfr.; von Aron Safis 
durch Siwek 1 Trft., 390 kfr. Mauerlatten, 1 Rdtanne, 35 eich. Plancons, 
542 eich. Rdſchwellen, 162 Rdelſen, 157 Rdbuchen; von Vallentin und 
Markwald durch Cohn 2 Trft., 657 Rdkfr., 712 fir. Mauerlatten, 227 
kfr. einf. Schwellen, 8853 Schock Reifenſtäbe; von Goldhaber durch Grubno 
Trft., 245 Rdkfr., 69 Er. Mauerlatten, 51 kfr. einf. Schwellen, 10 
eich. Plancons, 159 eich. Rdſchwellen, 432 eich. einf. Schwellen; von 
Georg Schramm durch Potocki 2 Trft., 937 Rdkfr.; von Theodor Francke 
durch Potocki 2 Trft., 994 Rokfr,; von S. D. Jaffe durch Schlickeiſer 4 
Trft., 736 Rdlkfr., 2040 kfr. Balken und Mauerlatten, 1973 kfr. dopp. 
und einf. Schwellen, 645 eich, Plancons, 408 [Jeich., 213 eich. Roſchwellen, 
893 eich. einf. Schwellen, 7950 bfr. Dachlatten, 186 kfr. Mauerlatten, 
geſch. Riegelholz, 211 [Jeich., Buchten, 259 [ſeich., Kahnknie. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 2. Juni 1888. 

Wetter: regneriſch, kühl. 

Weizen flau, ſehr geringes Geſchäft, 126 Pfd. bunt 165 M., 129 
Pfd. hell 167 M., 130 Pfd. fein 169 M. 

Roggen nur für den Localkonſum gefragt, 1156 Pfd. 111 M., 119 
Gd. 1123 M., 121 Pfd. 114% M. 

Gerſte Futterwaare 90—96 M. 

Erbſen Futterwaare 98103 M. 

Hafer 106-113 M. 


Königsberg, 1. Juni. Spiritusbericht. (Spiritus pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß feſter. Zufuhr 10000 Liter. Loko kontingentirt 
54,00 M. Gd., loko nicht kontingentirt 34,00 M. Gd.) Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt —, — M. Br., 54,00 M. Gd., —,— M. bez., 
loko nicht kontingentirt —,.— M. Br., 34,00 M. Gd., —,— M. bez., pro 
Frühjahr kontingentirt —,.— M. Br., 53,25 M. Gd., —,— M. bez., 
pro Frühjahr nicht kontingentirt —,— M. Br., 33,75 M. Gd., —,— M. 
bez., pro Juni kontingentirt —,.— M. Br., 53,75 M. Gd., —,— M. 
bez., pro Juni nicht kontingentirt —,— Br., 33,75 M. Gd., —.— M. 
bez., pro Juli kontingentirt — — M. Br., 53,25 M. d., —,— M. bez., 
pro Juli nicht kontingentirt —,— M. Br., 34,25 M. Gd., —,— M. 
bez., pro Auguſt kontingentirt —,— M. Br., 54,00 M. Gd., ——. M. 
bez., pro Auguſt nicht kontingentirt —.— M. Br., 35,00 M. Gd., 
—,— M. bez., pro September kontingentirt —.— M. Br., 54,25 M. Gd., 
—,— M. bez., pro September nicht kontingentirt —,— M. Br., 35,50 
M. Gd., —,— M. bez., loko verſteuert —,— M. Br., —,— M. Gd., 
—,— M. bez. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 31. Mai 0,85 m. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
I 2. Juni.] 1. Juni. 


Fonds: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten 174—70 173-85 


Warſchau 8 Tage 17390 | 173—50 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 99501 99-50 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . . 55-301 52—60 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 48—60 48-40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 9% 100— 99-90 
92 5 fandbriefe 4% 102—40 ] 102—40 
eſterreichiſche Banknoten 161—20 ] 161 — 
8 gelber: Juni⸗Juli 171—25 | 171—25 
eptember-Dftober 175—50 | 175—25 
lofo in Newyorf . 91—501 92— 
Roggen: loko 129— 129 — 
Juni⸗Juli 130— 70 | 130 — 
Juli⸗Auguſt 132— 501 132— 
September⸗Oktober 135—75 135-50 
Rüböl: Juni . 46—90 46-90 
Sepibr⸗Oeib rn. 47-60 47—50 
Spiritus: verſteuert loko fehlt fehlt 
70er 34— 20 34—50 
70er Juni⸗Juli . 5 93— 401 93-60 
70er Auguſt⸗September 94—70 95— 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pt. reſp. 4. pCt. 


Berlin, 1. Juni. (Städtiſcher Central-Viehhof.) Amtlicher 
Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Freitagsmarkt ſtanden zum 
Verkauf: 555 Rinder, 1439 Schweine, 1514 Kälber und 1088 Hammel. 
Von Rindern wurden ca. 40 Stück geringer Waare zu bisherigen Preiſen 
umgeſetzt. Schweine erzielten bei ſehr flauem Geſchäft 32—36 M. per 
100 Pfd. mit 20 pCt. Tara und wurden nicht ausverkauft. Der Kälber: 
handel geſtaltete ſich äußerſt flau und ſchleppend. Es blieben ca. 40 
Stück unverkauft. la 40—48, 2a 26— 38 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 
In Hammeln fand kein Umſatz ſtatt. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer] Therm. Windrich⸗ 
Datum 2 tung und Bemerkung 
mum. 00. Stärke 
8 


1. Juni 2hp 759.8 + 16.3 W 3 
9hp 760.2 + 102 NW. 10 
2. Juni Tha 7613 +79 ws 10 


4 Edelmann 5 Trft., 2125 Rokfr., 71 kfr. Balken, 57 eich. Plancons; von 


Den werthen Herren Kollegen, allen Theil- 
nehmern meines unendlichen Schmerzes, 
ſowie auch dem Herrn Pfarrer Klebs für 
troſtreichen Worte am Grabe meines 
lieben Mannes, ſage ich meinen tiefgefühl: 
leſten Dank. 5 
Emma Schmidt, 
geb. Janke. 


Bekanntmachung. 
Die Erhebung des Schulgeldes für den 
onat Juni cr. reſp. für die Monate 
April Juni wird x 
der Höheren: und Bürger: 
Töchterſchule 
am Dienſtag den 5. d. Mis. 
von Morgens 9 Uhr ab 
in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch den 6. d. Mts. 
ö von Morgens 9 Uhr ab 
erfolgen. 


Die Erhebung des Schulgeldes erfolgt 
nur in der Schule, wobei wir bemerken, 
daß die bei der Erhebung im Rüͤckſtande 
verbliebenen Schulgelder exekutiviſch beige 


kleben werden. 
Thorn den 1. Juni 1888. 
4 Der Magiſtrat. 


Nur 


noch kurze Zeit werden die zur K. Do- 
heynski'ſchen Konkursmaſſe herrühren⸗ 
den Lagerbeſtände zu herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft: Rein leinene grau geſtreifte 
Küchenhandtücher Meter 30 Pf., breite 
Gerſtenkornhandtücher Dutzend 3,50 Mark, 
owe en Meter 40 Pf., Prima 

owlas ohne Appretur Meter 35 Pf., un⸗ 
geklärt und geklärt Creas und Vielefelder 
Leinen ſehr billig, Prima Hemdentuch, ſonſt 
Meter 45, jetzt Meter 


30 Pf., Renforgs und Creton, ſonſt 55 und 
60, jetzt 40 Pf. pro Meter, rein leinene 
feine Bielefelder Taſchentücher Dutzend 4, 5, 
6—9 Mark, ſonſt das doppelte, Oberhemden 
für Herren in allerbeſter Qualität mit Afach 
leinenem Einſatz und doppelten Theilen nur 
3,50 Mark, Tiſch⸗ und Tafeltücher von 
1,80 Mark an, Rolltücher 75 Pf., pracht⸗ 
volles Bezügenzeug Meter 50 Pf., Frottir⸗ 
Handtücher und Badelaken, Gardinen, 
Kinder, Damen⸗ und Herren⸗Wäſche von 
den allerbeſten Stoffen in ſauberſter Arbeit, 
auffallend billig, ſämmtliche Waaren ſind 
nur in allerbeſter Qualität und ſo billig 
taxirt, daß auch der beſte Waaren⸗ 


Kenner 


befriedigt werden muß. 
Verkaufsſtunden Vormittags 9—12 Uhr, 


Bekanntmachung. 


Am Montag den 4. Juni cr. 
Vormiftags 10 Uhr 
5 der dem Militär⸗Fiskus gehörige Buchta⸗ 
ug oberhalb Trepoſch und das zu dem⸗ 
ſelben ehörige ca. 4 Morgen große Acker⸗ 
4 entlich meiſtbietend unter den an 
un und Stelle bekannt zu machenden Be⸗ 
Agungen, verpachtet werden. 
Königliche Fortifikation Thorn. 
e diesjährige Grasuntzung auf den 


j I en Bernie’ enge an Nachmittags 3—6 Uhr. a 

e e , Gelbe Lupinen, 

5 ud bei e ee SEN : B | aue E u p nen, 

| er Kirchenvorſtand. Leinsamen, 

Fiüllenſchau. = Spörael, E 
Am 23. Juni d. Is. Buchweizen, 


ſud on Morgens 10 Uhr ab 
Mdet auf dem alten Viehmarkt in Thorn eine 


Füllen ſchau 


landw. Bauernvereine Gremboczyn 
Kulmsee ſtatt. Staatsprämien 300 M., 
ßerdem Diplome und Medaillen. In 


indung hiermit 5 
Ausſtellung landwirth⸗ 
ſchaftlicher Maſchinen. 
ö n a 2jährig., Jährig. 

Sag Fallen minnnt bie zug 18. b. Mes 
büügegen Gutsbeſitzer Serübing-Sehde 
el Leibitſch. 
Das Comité. 


Freiwilliger Perkauf. 


Die den Adolph Leetz'ſchen Erben gehö⸗ 
eigen Grundſtücke Thorn Aliſladt 


Raps kuchen, 


offerirt billigſt ab Lager 


B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenstrasse 13. 


Mannesschwäche 
heilt gründlich u. andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX., Porzellangasse 31 a. 


Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
nen Daſelbſt zu haben das Berk: 
„Die geſchwächte Manneskraft, deren 
Urſachen und Heilung“. (13. Auflage). 
Preis 1 Mark. 


für die 


Coppernikusſtraße Nr. 186, 
Araberſtraße Nr. 120, 
desgleichen Nr. 132, 
desgleichen Nr. 133, 


15 k zum Zwecke der Auseinanderſetzung 
59 ehändig verkauft werden. 

des ie Verkaufsbedingungen ſind im Bureau 
1 Herrn Rechtsanwalt Warda und bei 
3 Herrn Benno Richter hierſelbſt © 


2 ehen. 
Schriftliche Kaufs⸗Gebote werden 


bis zum 9. Juni er. 
den Herrn Rechtsanwalt Warda entgegen⸗ 
1 benommen. a N 5 


f 
i 


| 
| 


Slöbel-, Spiegel- und Et 
Volfterwanren-Lager | 


in reichalliger Auswahl, gute, Jolide Arbeit 
biitige Preise 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. 


Kunſt⸗ 
Ausſtellung. 


Vom 20. Mai er. ab eröffnen wir 
im großen Saale des Rathhauſes für 
die Dauer einiger Wochen eine kleine 
Kunſt-Ausſtellung. 

Dieſelbe iſt täglich von 10 bis 1 Uhr 
und von 3 bis 6 Uhr geöffnet und 
umfaßt insbeſondere die ſämmtlichen 
amtlichen Publikationen der Königlichen 
National-Galerie in der Troitz'ſchen 
Manier, ferner die Geſchenke Seiner 
Excellenz des Herrn Miniſters der 
geiſtlichen pp. Angelegenheiten an das 
hieſige Stadtmuſeum und einiges Andere. 

Eintrittspreis: 25 Pfg. auf die Per⸗ 
ſon für einmaligen Beſuch, 2 Mark 
für die Dauer der ganzen Ausſtellung. 

Die Mitglieder des Kuratoriums 
und deren engere Familienangehörigen 
(Ehefrau und Kinder) frei. 

Am Schluſſe der Ausſtellung werden 
einige der ausgeſtellten Bilder mit 
Rahmen unter die Mitglieder des 
Kunſtvereins verlooft. 

Indem wir zu zahlreichem Beſuch 
der Ausſtellung hiermit einladen, bitten 
wir zugleich, unſere Beſtrebungen für 
Hebung des Kunſtlebens in unſerer 
Stadt durch Eintritt in unſeren Verein 
unterſtützen zu wollen. 

Anmeldebogen und Satzungen liegen 
an der Kaſſe aus. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mark. 

Thorn den 19. Mai 1888. 

Der Vorſtand des Kunſtvereins 


Schwarze 


Cachemirs 


zu Fabrikpreiſen bei 


Carl Mallon. 


bur Teibitnefertinte, 
Gartenmöbel 


aller Art, Tiſche, Bänke, Stühle, ſowie 
Waſch⸗ und Blumentiſche, Grabkreuze 


u. ſ. w. hält ſtets auf Lager; auch fertigt 


ſchnell und billig P Grabgitter 
nach jedem Muſter die 2 = ö 
Bau: und Kuuſt⸗Schloſſerei 
von 


Carl Labes, 


Strobandſtraße Nr. 16. 


K. Schall, 


e 


® 


2% 


Ich habe das Garten-Reſtaurant 

0 + 
Etabliſſement Grünhof 
übernommen, bitte das hochgeehrte Thorner 
Publikum um geneigten Beſuch. Für gute 
Getränke und angenehmen Aufenthalt wird 
beſtens geſorgt. 

Hochachtungs voll 


Fisch. 
letull- und 
Volzlürge 


er ſowie tuchüberzogene in 
3 großer Auswahl, ferner 

Beſchläge, Verzierungen, 

Decken, Kiſſen 

in Mull, Atlas und Sammet bei vor⸗ 

kommenden Fällen zu billigen Preiſen. 


R. Przybill, Schillerſtr. 413. 
i Schmerzloſe 
Zahnoperationen, 
Rünftlihe Zähne u. Plomben. 
Alex Loew enson, 


Culmersir. 306,7. 


Matjes⸗Heringe 


empfehlen 
A. G. Mielke & Sohn, 
Neuſtadt 83. 


Polſterhede, Seegras, 
Bindfaden, Sprungfedern, Roßhaaxe, Sopha⸗ 
bezüge in verſchiedenen Sorten, Leinwand, 
ſowie ſämmtliche anderen Polſtermaterialien 
empfiehlt 

Benjamin Cohn 
Brückenſtraße 7 neben Willimtzig. 


Reitunterricht. 
Zu dem Mitte Juni cr, be 
2 ginnenden Reitkurſus nehme 
noch Anmeldungen entgegen. 
M. Palm Stallmeiſter 
Bacheſtr. 16h 2 Tr. 
Fin noch gut erhaltener 
N Jagdwagen 
oder Britſchke, einſpännig und leicht, wird 
zu kaufen geſucht. Gefällige Offerten bitte 
unter „Jagdwagen“ in der Expedition 
dieſer Zeitung abzugeben. 


Neu⸗Kulmer⸗Vorſtadt 64 bin ich willens 
zu verkaufen. Lau. 


1 Eine Schmiede 
nebſt Wohnung it von ſofort zu verpachten 
und vom 1. Juli zu beziehen. 
E. Heise, Groß⸗Neſſau. 


0 11 

1 fl. immer nebſt Küche 
(parterre) zum 1. Juli cr. im Haufe Neu⸗ 
ſtadt 187 (Tuchmacherſtraße) 1 en. 
Ebendort iſt ein großes Zimmer * 
(parterre) zum J. Oktober er. zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Herrn Schneidermeiſter 
Kawinski, Tuchmacherſtraße 186. 


Der Laden u. Wohnung, 


bisher von Herrn Arnold Lange, Eliſabeth⸗ 
ſtraße Nr. 268 bewohnt, iſt vom !. Ok 
tober d. J. zu verm. Alexander Rittweger. 
Ein fr. möblirtes Zimmer mit o. ohne 

Burſchengelaß z. vermiethen. Adreſſen 
u. W. 6. 100 d. Zig. 


Neuft. Markt 214 it die Wohnung 1 
Treppe hoch vom 1. Oktober er. zu ver⸗ 
miethen. Gustav Fehlauer. 

Eine gr. Wohnung vom 1. Oktober für 
780 M. zu verm. Gerſtenſtr. 131. 

Trykowska. 


Schützenhaus⸗Garten. 
(A. Gelhorn). 8 
Sonntag den 3. Juni: 
Großes 


Militär⸗Concert 


der Kapelle 8. Pomm. Inft.⸗Regts. Nr. 61 
unter Leitung des Herrn Schwarz. 
Anfang 8½ Uhr. Eutree 20 Pf. 


Vorläufige Anzeige. 
Nur 3 Soiréen. 
Achützengarten 
Mittwoch den 6., Donnerſtag den 7. 
u. Freitag den 8. Juni 


Humoristische Sofrte 


er 
Leipziger Quartett- und Concert - Sänger. 
Direktion: W. Gipner 


und Gaſtſpiel des vortrefflichen ſächſiſchen 
Humoriſten Emil Neumann, gen. Bliemchen. 
Nur 3 Soireen. 

2 Anfang 8 Uhr. 2 
Kaſſenpreis 60 Pf., Kinder 
30 Pf. Billets à 50 Pf. ſind 
vorher bei den Herren Cigarrenhändler 
Henczynski und Duszynski 
zu haben. 

Näheres die Tages⸗Zettel. 


Victoria-Garten. 


Sonntag den 3. Juni er.: 
Grosses 


Militär⸗Concert 


ausgeführt vom Trompetercorps des 1. Pomm. 
a Ulanen⸗Regts. Nr. 4. 1 
Anfang 5 Uhr. Entree 20 Pf., Kinder 10 Pf. 
Theod. Kackschies, 
Stabstrompeter. 
U, A. gelangt zur Aufführung: „Ruddi- 
Pia Lieblingswalzer J. M. der Kaiſerin 
iktoria. 


8. Gorski, 


Haudſchuhmacher u. praktiſcher 
Bandagiſt, 
Schuhmacherſtr. 351. ag 
Chirurgische Bandagen, 
Leibbinden, = 
Geradehalter ete. 


| 


ChemischeHandschuhwäscherei u. Färberel. 
Reparaturen werden billigſt ausgeführt. 


* 


Bei Nuſten dus Befe!| 
Spißwegerilall- 
honigbonbons 


von F. Graef in Aichach. 
Packet zu 20 Pf. ſtets friſch 
zu haben bei 


A. Wiese, Conditor, 
Thorn. 


——Holder-Rggersches 1 
Volks-Garten-Theater. 
Sonutag den 3. Juni 1888: 


Mein Leopold. 


Volksſtück in 4 Akten von Adolf WAronge. 
Die Theater⸗Vorſtellung findet auch 
bei ungünſtigem Wetter ſtatt. 
Nach dem J. Akte Schnittbillets 
a 50 Pf. 


SHolzverlanis-Befanntimachung. 
Königliche Oberförſterei Sshulif. 


Am 8. Juni 1888 von Vormittags 10 Uhr ab 


ſollen in Griesbachs Gafth:fe zu Vorwerk Dombrowo aus den Schlägen 
Jagen 126 164 169 209 des Schutzbezirks Kroſſen, 322 352 380 205 
275 des Schutzbezirks Kabott, 259 284 298 311 des Schutzbezirks Grün⸗ 
ſee und Jagen 181, 225 236 241 262 263 273 des Schutzbezirks Seebruch 
und der Totalität ſämmtlicher Schutzbezirke ca. 4500 Rmtr. Kiefern⸗Kloben, 
600 Rmtr. Knüppel, 200 Rmtr. Stockholz und 500 Rmtr. Reiſer J.—IIII. 
Klaſſe in großen und kleinen Looſen, Trockeneinſchlag zu ermäßigten Preiſen 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 

Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Schulitz den 1. Juni 1888. 

Der Göberförſter 


Nickelmann. 
Berliniſche Febens-Verſicherungs-Geſellſchaft von 1836. 
Einundfünfzigſter Geſchäfts⸗Bericht. 


Im De 1887, dem 51. Geſchäftsjahre der C ig: wurden abgeſchloſſen 


Feſte Preiſe. Baar-Hyltent. 


Jdison-Ausver Kab 
Adolph Bluhm 


Breitestrasse 88. 


Empfehle ganz Aung Teibibeis: 


Verchen en itt = 5 89 er 8 1 und 
Mk. ente V. 
Geſammte Jahreseinnahme pro 1887. Mk. 6 152 516. KI id » t ff: 100 
Angemeldet 402 Sterbefälle über Mk. 1984851 Kapital. r el er 8 0 Er 0 
Geſchäftsſtand Ende 1887. Virginia noppé Robe 7 Mtr. doppelt breit mit Besatz . . % e MR 8,09. 
2 P 2 0 55 0 27245122 Wan . = 2 
Verſicherungsbeſtand 25992 Perſonen mit . ne on 12 ee wat Beige Robe 7 Mtr. ape n t 2 Se Fe 
Sefammti-Sarantiefonds . . > 22.20. SE. 40 740 000. Quadrillé Robe 7 Mtr. Ir eit TE RENTEN RT 10 
Unvertheilter Reingewinn der letzten fünf Jahre. Mk. 4356988. anca 
Muf die Prämie pro 1888 erhalten Die Wereihtigten 32% Dividende. Lancaster 980 0 Robe 7 Mtr. P e Pan ; Mk. 10,50. 
Berlin den 5. Mai 1888. W. asa Robe (schwere rein w 70 1 Waare) 8 Mtr. Ian: Tod 85 ee Mk. 13,00. 
Direktion der Verlihiichen Rebens:-Berficherungs: e Compose Robe 8 Mtr. doppelt breit. Mk. 11,00. 
eitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge auf Verſicherungen 2 : f 
entgegen genommen von dem Vertreter der Geſellſchaft, Herrn Vanktaxator Neuber in Crepe Bordure 8 Mtr. doppelt breit. Mk. 11,00. 
Compose Robe 7 Mtr. doppelt breit a a RE re RE ERBE ÜSENT 
Fonl& Robe 6 Mtr. doppelt breit mit Best a 2 2 ME 20,20: 
Beige Alsacienne Robe 7 Mtr. doppelt breit mit Besatz 38 Mk. 10,00, 
* 8 * 
ts⸗Eröffn L d B ln 
22 0 
Geſchäfts⸗Eroͤffnung. einen- und Baumwollwaaren: 
iermit die ganz ergebene Anzeige, daß ich, unterſtützt von meinem 
Vater, 15 von demſelben länger als 28 Jahre mit Erfolg betriebene Hemdentuch 70 etm. breit, pro Elle 20 Pf. 
y Mn Hemdentuch 84 etm. breit, pr. Qualität, pro Elle 25 Pf, 
1 onditor ei 3 Dowlas 84 etm. breit, pro Elle Ir 20 Pf. 
wieder eröffnet habe. Dowlas 84 etm. breit, pr. Qualität, pro Ble . 25 Pf. 
Unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung bitte ich um geneigten Halbleinen in guter Qualität, pro Ele . . . 20-35 Pf. 
Zuſpruch. Reinleinen in guter Qualität, pro Elle. 35-60 Pf. 


Hochachtungsvoll 


Tischzeuge, Handtücher, Taschentücher, Schürzen, Inlett, 


Bezüge, sowie Teppiche, Gartlinen, Möbel- u. Lä uferstoffe, 
zu enorm billigen Preiſen. 
Sehr billige Offerte 


a Daümen⸗Mänteln. 


Es iſt mir gelungen, durch per fänlichen Einkauf 


ganz bedeutende Posten 


Staubmäntel, Regenmäntel, Mantelets, 


| Viſites u. a. m. 
ſehr billig einzukaufen. 


Ich offerive SO lange der Vorrath reicht 


in hocheleganter Ausführung, vorzüglichen Stoffen und tadel⸗ 
laſem Schnitt: 


Regenmäntel, 6, 8, 9, 12-15 Mark. 
Staubmäntel, 6, 8 u. 0 Mark, 
Umhänge, ! 10-12 Mark. 


Visites, 1 bis 75 Mark. 
Die Preiſe find ſo billig, daß dieſelben noch nicht die 


Hälfte des wahren Werthes 


erreichen. A d 0 p h B U h M, 


Breite-Strasse 88. 
Buar-Byſtem. Feſte Preiſe. 


Rudolph Tarrey 
R. Schultz, 


5 Alempnermeiſter, N 
Neeuſtädtiſcher Martt 145. 
Grabeinfaſſungen 


in allen Größen und ſolider Ausführung vorraͤthig. 


Eine große * v 30 e I b oliòre 3 Ki an 3 


Grosser Ausverkauf. 

Umzugshalber verkaufe ich ſämmtliche Waaren zu Ren 
bedeutend billigeren Breiien 
Arnold Lange, | 


lisabeth-Strasse 268. 


Mey s Stoffkragen sind keine Papierkragen, 
denn sie sind mit wirklichem Webstoff vollständig überzogen, habe: 

also genau das Aussehen von Leinenkragen; sie erfüllen alle Aulos. 
Bes an ee, Billigkeit, 3 der Form, bequemes 


FRANKLIN LINCOLN B 


B . Dtad. M.—.60. Dizd. M. 55. Did. Paar Mf. 1.2 


Jeder Kragen kann eine Woche lang getragen werder. 


Fabriklager von Mey’s Stoff kragen in 
Thorn: F. Menzel, Max Braun, 
oder direct vom 
Versand- Geschäft MEY & ED LICH, Leipzig-Plagwitz. 


Ge Klempnergeſellen und 2 Lehr: yremnererr Vorſtadt J. Linie Nr. Tb 

linge verlangt V. Kunicki. g ſind per 1. ee herrſchaft⸗ 

— — m — —ę —— — lich eingerichtete Wohnungen nebſt 

Wiener Café⸗Mocker Ställen, Wagenremiſen, Gartenbenutzung 

1 freundl. möbl. Zimm. nebſt Kab. von zu vermiethen. Die Villa ſteht event. zum 
ſof. zu vermiethen. Verkauf. 


— 38 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. Hierzu Beilage und illuſtrirtes Unterhaltungsblatt. 
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Fr 


Beilage zu Nr. 127 der „Thorner 


Sonntag den 3. Juni 1888. 


Preſſe“ 


Leiſtungsfähigkeit des Kameels. 

Die hinſichtlich der Leiſtungsfähigkeit der Kameele beſtehenden 
Fabeln, deren einige dieſem für die Wüſtenreiſe unentbehrlichen 
Thiere die Schnelligkeit von Eiſenbahnzügen andichten, werden in 
einem durch die „Revue du cercle militaire“ veröffentlichten 
Aufſatz auf das richtige Maß zurückgeführt. Es heißt darin, wie 
folgt: Im Tell (Algier) und der algeriſchen Sahara, wo die 
Waſſerſtellen ſelten mehr als zwei bis drei Tagereiſen von einander 
entfernt ſind, haben die Karawanen keine große Eile nöthig. Die 
Thiere haben die Freiheit, auf dem Wege zu graſen, und können 


beträchtliche Laſten ſchleppen. In dieſen Gegenden findet man | 


aher rieſige Kameele mit niedrigen Beinen und von ſtarkem 
Muskelbau, welche Laſten von 200-250 Kilogramm tragen 


können. In der großen Wüſte andererſeits, wo waſſerloſe Strecken 


von ſechs bis acht Tagemärſchen nicht ſelten find, muß das Kameel 


eine genügend große Marſchgeſchwindigkeit haben. Hier ſehen wir 


aher Kameele mit hohen und dürren Beinen und verhältnißmäßig 
leinem Körper. Das Thier marſchirt mit erhobenem Kopfe, 


frißt niemals während des Marſches und hält einen gleichmäßigen 


Schritt inne; es trägt nur 150200 Kilogramm im Winter und 
höchſtens 150 Kilogramm im Sommer. Dieſelben Eigenthüm⸗ 
lichkeiten wie dieſes Kameel, nur in verſtärktem Maße, zeigt das 
Mehari oder Reitkameel. Es hat einen ſchnelleren und gleich⸗ 
mäßigeren Gang, und ſeine Belaſtung darf 100 Kilogramm nicht 
Überfteigen; fie begreift in ſich den Seſſel, den Reiter und feine 
Lebensmittel, d. h. etwa 15 Liter Waſſer und 6—8 Kilogramm 

atteln und Mehl. Im Tell machen die Karawanen nicht mehr 
als 4 Kilometer in der Stunde, in der Sahara 4—6 Kilometer. 
Das Mehari dagegen macht im Schritt 6 Kilometer in der Stunde; 
im Paßgang kann es Geſchwindigkeiten von 12—20 Kilometer 
erreichen; die mittlere Geſchwindigkeit beträgt 10 Kilometer. Was 
den Galopp anbetrifft, ſo iſt derſelbe ebenſo ermüdend für das 
Thier wie für den Reiter und hat keinerlei praktiſche Bedeutung. 
In der großen Wüſte kann das Kameel im Winter täglich 6—8 
Stunden marſchiren, das macht einen Weg von 25—50 Kilometer, 
mit einem mittleren Gewicht von 160 Kilogramm. Als mittlere 
Länge eines Tagemarſches bei einer Reiſe von langer Dauer kann 
man 30 Kilometer rechnen, wobei vorausgeſetzt iſt, daß die Thiere 
alle fünf Tage Waſſer und faſt alle Tage Futter finden. Durch 

angel an Nahrung leiden die Kameele mehr als durch Mangel 
an Waſſer; unter ſonſt gleichen Bedingungen ſchwächen drei Tage 
ohne Futter ein Kameel mehr als acht Tage ohne Waſſer. 
Ein gutes Mehari kann im Winter 7—8 Tage hintereinander 
Märſche von 8—9 Stunden machen, alſo täglich einen Weg von 
80—90 Kilometer zurücklegen. Bei kaltem Wetter kann es 15 


Tage ohne Waſſer bleiben, im Winter kann es 10 Tage lang ſehr 
gut ohne Trinken beſtehen. Für einen Marſch von langer Dauer 
ann man nicht mehr als 60 Kilometer auf den Tag rechnen, 
wobei die Thiere alle 8 Tage zu trinken haben müſſen; im Sommer 


find ſogar nur 50 Kilometer anzunehmen mit Tränkungen alle 
4—5 Tage. Uebrigens ſind ausnahmsweiſe bedeutende Leiſtungen 
von Meharis bekannt. So haben im Mai 1880 zwei Meharis 
einen Marſch von 360 Kilometer in 52 Stunden bewerkſtelligt. 
Rechnet man 12 Stunden auf die Ruhe und das Packgeſchäft, 
ſo bleiben 40 Marſchſtunden übrig, d. h. 9 Kilometer für die 
Stunde. Die Gangart der Meharis iſt nicht ermüdender als die 
des Pferdes, man gewöhnt ſich ſehr leicht daran; indeſſen iſt die 
Führung des Thieres ſchwierig, da ſeine Gelehrigkeit mittelmäßig 
und in keiner Weiſe mit der des Pferdes zu vergleichen iſt. 


g Mannigfaltiges. 
ö (Ein Konkurrent des häuslichen Herdes) iſt ohne 


Kaffee“ iſt freilich auch nicht zu verachten — ach, aber ach! die 
böſen Männer heißen ihn gern „Blümchen⸗Kaffee“, dieſen ſoliden, 
„ſparſamen Trank, der zuweilen nicht viel von der Levante geſehen 
hat, weil er heimiſcheren Gegenden zum größten Theil entſtammt, 
in Form von Cichorien ꝛc. — Da wandern ſie nun, die Tyrannen 
der Schöpfung, mit ſündhafter Vorliebe hin in die Kaffeehäuſer, 
| fih dort zu laben an dem Getränk, das der Liebling von Mann 
und Weib zugleich, ſo verſchieden ſie in ihrem Geſchmack vielleicht 
zuweilen ſonſt geartet ſind. — Da man auch die Lebensgeſchichte 
| eines intereſſanten Feindes ja wohl kennen lernen darf, jo ſei 
der wißbegierigen Hüterin von des Herdes heiliger Flamme 
biermit verrathen, daß das erſte Kaffeehaus anno 1554 im 
Lande der Vielweiberei, zu Konſtantinopel, errichtet wurde, und 
| zwar beſtanden deſſen Stammgäſte hauptſächlich aus Derwiſchen 
und beſchaulichen Müſſiggängern, außerdem aber aus Soldaten, 
ı Politikern, Rednern und Schöngeiſtern. Jedenfalls war das 
Geſchäft profitabel, denn der Wirth dieſes erſten Kaffeehauſes 
˖ Hi binnen 3 Jahren einen Gewinn von 3000 Dukaten ein« 
ziehen. 
| Anderswo ging die Sache langſamer vorwärts! So in 
| Frankreich, wo noch um die Mitte des 17. Jahrhunderts die 
Kaufleute, welche aus der Levante heimkehrten, Kaffeebohnen als 
eine ungeſteuerte Kurioſität mitbrachten, bis endlich im Jahre 
1669 ein Geſandter des Sultans am Hofe Ludwig XIV. 
die Pariſer in das Geheimniß des Kaffeetrinkens einweihte, 
worauf Pascol, ein ſpekulativer Armenier aus ſeinem Ge— 
folge, auf die kühne Idee verfiel, die erſte Kaffeebude auf 
dem Jahrmarkt der Vorſtadt St. Germain zu errichten, per 
Taſſe zu 2%, Sous. Schlüchtern erſt, dann immer dreiſter, 
koſtete man das nun ſogenannte „Gift“, und bald konnte der 
induſtrielle Armenier ein ſtändiges Kaffeehaus errichten, um 
ſchließlich ſich nach England zu begeben, wo der damals all⸗ 
mächtige Cromwell ihm die Einrichtung eines Kaffeehauſes 
in London geſtattete. In Paris ſetzten indeſſen das vor⸗ 
theilhafte Kaffee⸗Geſchäft verſchiedene Italiener fort, der Eine, 


allen Zweifel das Kaffeehaus! — Ein ſogenannter „Familien⸗ 


| 


— —— —— ͤ — LI — 0000 


indem er hauſirend von Haus zu Haus ging, um vor Jeder⸗ 
manns Augen die Taſſe Kaffee à 2 Sous, inkluſive Zucker, 
zu bereiten — Andere, indem fie nun Kaffeehäuſer errichteten, 
vor allem ein Sizilianer Procope, welcher zuerſt ein großes 
elegantes Kaffeehaus errichtete, das berühmte „Café Procope“, 
gegenüber dem „Theater Frangais“, das heute noch beſteht. 
Auch in Italien und Deutſchland entſtanden dann nach und nach 
Kaffeehäuſer und Kaffeekünſtler, ſo z. B. erhielt in Wien, gleich 
nach der Belagerung durch die Türken, ein Unternehmungsluſtiger 
als Belohnung für die Dienſte, welche er während der Belage⸗ 
rung der Stadt geleiſtet hatte, die Erlaubniß, ein Kaffeehaus 
zu errichten; — der Magiſtrat räumte ihm ſogar ein eigenes 
Haus zu dieſem guten Zwecke ein. Dieſer Mann, Kotſchitzky 
mit Namen, dürfte ſomit als der berühmte Ahnherr der in der 
ganzen Welt berühmten „Wiener Cafés“ betrachtet werden. — 
Die Städte Nürnberg und Regensburg erhielten 1686, Hamburg 
und Prag in den ſolgenden Jahren, Stuttgart dagegen erſt 
1712, Augsburg 1715, Leipzig 1720 und Berlin gar erſt 1721 
das erſte Kaffeehaus, denn auch an Verboten des Kaffees und 
der Kaffeehäuſer hat es nicht gefehlt, bis ihm endlich die Welt⸗ 
herrſchaft geſichert war, — incluſive dem Familien⸗Kaffee des 
häuslichen Herdes, der auch ſeine eigenen Reize beſitzt, trotz der 
böſen Männer und ihrer Lieblinge, der Kaffeehäuſer, und der 
mit Recht wohl von ſich ſingen und ſagen mag: 
„Verkannt zu ſein, iſt eine ſchwere Laſt, 
Doch trägt es der, den ſein Bewußtſein ſtärkt!“ 

(Aus dem viel beſprochenen Kapitel des 
„Schnürens.“) Die mannigfachen Nachtheile für die Ge⸗ 
ſundheit, welche aus dem übermäßigen Schnüren hervorgehen, 
ſind ſchon ſehr oft eindringlich, aber leider, wie ein Blick auf 
die in Konzerten, Theatern, Promenaden ꝛc. ſich bewegende Damen⸗ 
welt beweiſt, für Viele ohne Erfolg hervorgehoben worden. 
Intereſſant iſt die Mittheilung über die bislang noch nicht ge⸗ 
würdigte Erſcheinung, daß als eine häufige Urſache der Gallen⸗ 
ſteinbildung bei Frauen das Schnüren angeklagt werden muß. 
Profeſſor Marchand in Marburg hat darüber in der „Deutſchen 
Mediziniſchen Wochenſchrift“ Beobachtungen und Erfahrungen 
veröffentlicht. Marchand nimmt an, daß die als eine der 
wichtigſten Urſachen der Gallenſteinbildung von jeher angeſchuldigte 
Stauung der Galle in Folge der durch das Schnüren bewirkten 
Abſperrung der Gallenwege und mangelhaften Entleerung, ins⸗ 
beſondere wenn die Galle an ſich dickflüſſig und reich an feſten 
Beſtandtheilen iſt, zur Bildung körniger Niederſchläge führt, die 
dann leicht zu größeren Steinbildungen heranwachſen. Bei dieſer 
Gelegenheit bezeichnet er als Folgezuſtand der Gallenſteine, ſomit 
auch indirekt als Folge der Einſchnürung den gleichfalls auffallend 
häufig beim weiblichen Geſchlecht zur Beobachtung kommenden 
Gallenkrebs. 


Für die Redaltion verantwortllch: Paul Dombrowski in Thorn. 
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5 B. Willimtzig & 
Ahrenhandlung 8 


Thorn Brückenstrasse Nro. 6. 2 


SSISER 


N 


N 


D 7 
Zeige dem geehrten Publikum er⸗ © 10 
gebenſt an, daß ich die e Geldschr änke 


W 


D lung B. Willimtzig mit allen Aktiven 
N a here 
@ käuflich übernommen habe, und bitte, 2 empfiehlt 
2 das der Firma entgegengebrachte & Franz Zährer 
® Ff Vertrauen auf mich güuͤtigſt zu über: 2 Eisenhandlung 
2 8 4 tragen. 8 am Nonnen⸗Thor. 
S 4 Re araturen werden unter Garantie & NETT 
3 yo e eee I EI HÜTE 
5 9 2 
© —— F 2 Sin allen Facons 
& — = — eee 8 ao ; 
Sg [u Herm. Broese Zibrmacher. | Beistüne 3 | 
Austattung empfiehlt zu billigen Preiſen 


E. Zachäus, Coppernicusſtr. 189. 


— 8 

eee 

Seidene 

Bandſchuhe, 

Socken, 

Dnmen- und 

Rinderſtrümpfe 

ſowie 


Jommer⸗Cricotagen, 


in ſehr 


großer Auswahl 


empfehlen 


2 ſehr billig 


Lewin & Litauer. 


Johannes Kewitsch 


Vianoforte- u Harmonium⸗Jab. 
Berlin W., Potsdamer-Strasse 27b 
gegenüb. d. Königl. Hochſchule f. Muſik. 


e 


Nächste Woche Ziehung. 

XI. Grosse 
inowrazlawer Pferde-Verloosung. 
Ziehung am 14. Juni d. J. 


Hauptgewinne: 
Vierspännige und Zweispännige Equipagen 
i. W. v. 10,000 Mark, und 5000 Mark 
sowie eine grosse Anzahl edler Reit- u. Wagenpferde 


Inowrazlawer 
Pforde-Loose 


nur 


und 500 sonstige werthvolle Gewinne. 


Inowrazlawer \ 1 Mark 11 Loose für 
Pferde-Loose 4 10 Mark 
sind, solange der Vorrath reicht, zu haben in den durch Plakate 

kenntlichen Verkaufsstellen und zu beziehen durch 


F. A. Schrader, Hauptagentur, 
Mark. HANNOVER, Grosse Packhofstrasse 29. 


Il Loose für 10 Mark. (Für Porto und Gewinnliste sind 20 Pf. beizufügen.) 
Verkaufsstelle in Thorn: Wegener, Coppernicusstr 234 


Die zweite Etage, Die I. Etage 


fünf Zimmer, Küche nebſt Waſſerleitung in meinem Haufe Gerechteſtr. 96 iſt vom 

und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 vom 1. von ſofort zu vermiethen. J. Sellner. 

April zu vermiethen. 6. Scheda, — — — — 
ein gut gelegenes Parterrezimmer als 


Komptoir zu verm. Hotel-Hempler. 


Ein m. Zim. z. v. Neuſtadt 147/48 I n. h. E 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Nächste Woche 


den 11., 12. u.13. Juni 1888 unwiderruflich Ziehung der 


Marienburger Geld-Lotterie. 


Ganze Loose à 3 Mk., halbe Antheilloose à 1,50 Mk., empfiehlt 
und versendet gegen Einsendung des Betrages auf Postanweisung 


Carl Heintze „BERLIN W., Unter den Linden 3. 


Jeder Bestellung sind 20 Pf. für Porto und eine amtliche Gewinn- 
liste beizufügen. 


Alte berühmte echte 
St. Jacobs -Magentropfen 
dex Barfüsser Mönche, 


Alleiniges General-Debit 


(Telegramm-Adresse: Lotteriebank Berlin.) 


E. den meiſten Apotheken. 


Möbel-, Spiegel- u. 
Polſterwaaren-Lager 


Adolph W. Cohn 


Thorn Coppernikusstr. 187 
empfiehlt nur reelle Möbel zu jehr billigen, 
aber feſten Preiſen. 


Mmüſche BE 


wird ſauber gewaſchen und geplättet. 
Flader Brückenſtraße 17. 


= Trunkſucht 


heile ich durch mein ſeit langen Jahren 
glänzend bewährtes Mittel. So ſchrieb jetzt 
Herr H. H. in Detmold: „Ich bin heute 
in der angenehmen Lage Ihnen mit⸗ 
theilen zu können, daß Ihr mir vorigen 
Herbſt zugeſandtes Mittel gegen die 
Trunkſucht ſich glänzend bewährt hat. 
Der junge Mann, deſſen ganze Zukunft 
in Frage geſtellt war, iſt gründlich 
kurirt u. ſ. w.“ Wegen Erhalt dieſes ganz 
ausgezeichneten Mittels wende man ſich 
vertrauungsvoll an Reinhold Retzlaff, 
Fabrikant in Dresden 10. 


Zur ſicheren Heilung von Magen- und Nervenleiden, auch ſolcher, die 
allen bisherigen Heilmitteln widerſtanden, fpec. chron. Magencatarrh, Krämpfe, 
Angſtgefühle, Herzklopfen, Kopfſchmerzen ꝛc. — Näh. in dem jeder Flaſche 
J beilieg. Proſp. Zu haben in den Apotheken. 
Haupt-Depöt: M. Sehulz, Hannover, Escherstr. Depots: 

Bromberg, — Poſen, — Gollub, ſowie ferner 
zu beziehen durch Alex. Petri, Inowrazlaw, — F. Kyser, Graudenz. 
—ͤ—— —— —j—— . —VU— —U—ñ4—— — — — — — — —•— 


. 
Für Inhnleidende: 


Fl. 1 Mk., gr. Fl. 2 Mk. 


Schmerzloſe Zahnoperatiouen 
durch locale Anaesthesie- 


Künſtliche Zähne und Plomben,. 
Specialität: Goldfüllungen⸗ 


Grün, in Belgien approb. 
Breiteſtraße. 


Pianinafahrik 
von 
Georg Hoffmann, Berlin SW* 
Kommandantenſtr. 60, 1978 
empfiehlt ſeine anerkannt guten, in Eisen 
u. kreuzſaitig gebauten Pianinos von höchſte 
Tonfülle ſchon von 390 Mk. an. 
(Theilzahlung bewilligt). 10jährige Garant 
Illuſtrirte Preiscourante franco und grat!“ 


| 
Ueherſetzungen 
aus dem Nuſſiſchen ins Deutſche un 
aus dem Deutſchen ins Nuſſiſche 
fertigt 
S. Streich, f 
gerichtlich vereidigter Dolmetscher un 
Translateur der russisch. Sprache: 4 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 200, 3 Treppe 


DU 


